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HOFDÜNGER: Noch hat das Vegetationswachstum niclit eing~setz! 

Beim Güllen·keine Busse riskieren 
NACH.RICHTEN 

Gerber übergibt 
an Hirschi 
Thomas Gerber, Inhabe 
Gerberland Stalleinrichti 
in Arisdorf BL, übergibt • 
April 2023 seine Geschäft 
keit im Bereich Stalleinri< 
gen an Bruno Hirschi vo 
Firma Hirschi AG in Schai 
BE. Den Verkauf von F1 
Salzsilos, Maschinen urn 
neratoren führt Thomas 
her weiter. Er bedankt si< 
seiner treuen Kundschaf 
wünscht Bruno Hirschi vi 
folg. sum 

Wenn die Güllelager lang-· 
sam voll werden und der 
Februar fortschreitet, stellt 
sich jedes Jahr die Frage, 
ob man schon güllen darf. 
Klare Regeln und Check­
listen helfen beim Ent­
scheid. Denn zu früh ist 
illegal. 

SUSANNE MEIER 

Bruno Hirschi (1.), Thon 
Gerber. (Bild: zvg) 

Langsam füllen sich die Gül­
lelager. So stehen auch heuer 
wieder wie jeden Februar zahl­
reiche Tierhalter vor. vollen 
Löchern und möchten Platz 
schaffen. Viele haben die gefro­
renen Böden in den letzten Ta­
gen genutzt, um Mist und Gülle 
auszubringen. Ist das erlaubt? 
«Man darf am Morgen auf den 
leicht angefrorenen Boden gül­
len, wenn der Boden am Tag bis 
in die Tiefe auftaut und man si­
cherstellen kann, dass die Gülle 
nicht abfliesst», erklärt Gregor 
Affolter vom Arenenberg TG. 
«Wenn der Boden so gefroren 
ist, dass man keinen Schrauben­
zieher hineinstossen kann, ist 
Güllen kein Thema.» 

Noch sind die Bäume kahl, die Wiesen in der Winterruhe. Die Frage, ob man güllen darf, ist jetzt heikel. (Bild: Daniel Papp) 

Grundsätzlich sollte die Gülle 
erst auf die Wiesen und Äcker, 
wenn die .Vegetation die Nähr­
stoffe auch aufnehmen kann -
sprich, wenn das Graswachstum 
eingesetzt hat. «Während der 
Vegetatie>nsruhe darf keine Gül­
le ausgebracht werden», schreibt 
das Amt für Landwirtschaft und 
Wald des Kantons Luzern , stell­
vertretend für die Rechtslage in 
der ganzen Schweiz. «Gülle darf 
erst ausgebracht werden, wenn 
die ._ Durchschnittstemperatur 
während s\eben Tagen über 5 
Grad liegt. ;, Dann ist das Ende 
der Vegetationsruhe erreicht 
(siehe Kasten). 

Temperatur einschätzen 
Allerdings ist es nicht einfach, 

die Tagesmitteltemperaturen 
einschätzen zu können. _Das 
Amt für Landwirtschaft und 
Wald des Kantons Luzern gibt 
den Tipp, auf Agrometeo die 
eigene Region aufzurufen. Seien 
nur Tages-Minima!- und Tages­
Maximalwerte verfügbar, könne 
der entsprechende Mittelwert 
zur Beurteilung verwendet wer­
den. 

Bevor man das Fass· anhängt 
oder die Verschlauchung aus-

AMMONIAKVERLUSTE 

Grund.sätzlich muss die Aus­
bringung von Hofdüngern in 
der Vegetationszeit erfolgen, 
wenn die Pilanzen den Stick-' 
stoff für das Wachstum nutzen 
können. Innerhalb dieser Zeit­
spanne ~ind möglichst kühle 
und windstille Tage für die 
Ausbringung zu wählen. Gülle-

ausbringung bei etwa 10 Grad 
anstatt bei 18 Grad reduziert 
die Ammoniakemissionen um 
20 bis 30 Prozent. Für Gülle 
ist d·ie Ausbringung kurz vor 
einem leichten Regen optimal, 
denn bei Niederschlag kann 
sich Ammoniak fast nicht ver­
flüchtigen. sum , · 

legt, sollte man sich laut dem • Ist der Boden gefroren? Ein 
Luzerner Landwirtschaftsamt Schraubenzieher lässt sich an 
über den · Bodenzustand infor- mehreren Stellen der Parzelle 
mieren. Ist der Boden gefroren, , mit der flachen Hand nicht in 
wassergesättigt oder schneebe- den Boden stossen. 

· deckt, gilt e1n Güllverbot. • Ist der Boden schneebedeckt? 
, Man kann sich auch anhand Eine geschlossene Schn,eedecke 
von Checklisten absichern. Der ·-ist-vorhanden, der Schnee -bleibt 
Kanton Aarg<1-u, aber ,auch das länger als einen Tag li~gen .. 

. Amt für Landwirtschaft und N~~ •Gibt es starken oder anhalten­
t'1,r des Kantons Zürich haben den Regen? Intensiv-Nieder­
solche Checklisten für das «Aus- schläge (über 20 mm in 24 Stun­
bringen von , Gülle und Mist den) sind vor ein bis zwei Tagen 
im Winter» erstellt. Die Listen erfolgt, dauern an oder sind in 
führen durch die wesentlichen weniger als drei Tagen zu erwar-
Punkte, die berücksichtigt wer- ten. · 
den müssen. Bei der Bejahung Können alle !'unkte verneint 
von mindestens einem der fol- .werden, steht dem Hofdünger­
genden Kriterien ist der Gül- austrag laut der Zürcher Liste 
leneinsatz untersagt, da ein zu grundsätzlich nichts im Weg 
grosses Abschwemmungs- oder - sofern man bei der Wahl der 
Auswaschungsrisiko besteht: . Parzellen mit Bedacht vorgeht 
• Ist der Boden wassergesättigt? und die Güllemenge an Boden­
Unter diesen Umständen ist der und Kulturverhältnisse anpasst. 
Boden nicht saugfähig, da dje F ''h ,Ir 'd 
P ·t "' fü'll . d ru vor vve1 e oren m1 vvasser ge t sm . · 
Der Boden fühlt sich breiig an 
und ist leicht knetbar: 

Bei der Liste des Kantons Aar­
gau werden - sofern die oben er-

KÜH_~: Klimaw~ndel beeinflusst Weidebeginn · 

SIEBEN TAGE IN FOLGE 

Die Vegetationsruhe umfasst 
denjenigen Zeitraum des Jah­
r~s, in dem die Pilanzen foto­
synthetisch nicht aktiv sind, 
also nicht wachsen, nicht blü­
hen und nicht fruchten. Einen 
Nährstoffbedarf haben die 
Pilanzen in dieser Zeit nicht. 
Die Vegetationsruhe endet, 

wähnten Kriterien· alfe verneint 
werden können - zusätzlich 
die BedUrfnisse der Kulturen 
beurteilt. Natur- und Kunst­
wiesen, Zwischenfutter, Raps 
und gut entwickeltes Winterge­
treide müssen kurz vor Vegeta­
tionsbeginn stehen, winterharte 
Gründüngungen grün und riicht 
abgefroren sein. Aufgrund geeig­
neter Befahrbarkeit des Bodens 
müssen Verdichtungsschäden 
kurz vor Vegetationsbeginn ver­
mieden werden können, und 
es wird ein frühzeitiger Einsatz 
· organischer Dünger vor Weide­
gang oder eine Stickstoffdün­
gung bei Kulturen unter Vlies 
benötigt. 

Eigenverantwortung 
Trifft mindestens ein Punkt 

zu, ist der Austrag von flüssigen 
Hof- und Recyclingdüngern in 
Eigenverantwortung und bo­
denschonend (Breitreifen, Ver­
schlauchung) möglich, sofern er 
auf ebene, tiefgründige Parze!-

wenn der siebte nacheinander 
folgende Tag eine Tagesmittel­
temperatur von mindestens 
5 Grad aufweist. Für die Be­
rec_hnung des Tagesmittels 
werden die über 24 Stunden 
gemessenen Temperaturwerte 
gemittelt. Diese Definition ist 
amtlich abgesegn~t. sum 

Jen (keine Hang- und Mulden­
lagen) erfolgt, keine potenziell 

-hohe Abschwemmungsgefähr­
dung besteht, die Ausbringmen­
ge mit maximal 20 m' /ha den 
Boden- und Kulturverhältnissen 
angepasst wird, vorsichtig vqrge­
gangen bei drainierten Parzellen 
und genügend Abstand von Ent­
wässerungsschächten gehalten 
wird und nicht in Grundwasser­
schutzzonen und Gewässernähe · 
gegüllt wird. Weitere Merkpunk­
te: · maximal zwei Wochen vor 
der Saat einer Frühjahrskultur, 
falls keine Eutternutzung er­
folgt, und maximal einen Mbnat 
vor Weidebeginn. 

Ein frühes Güllen hat auch 
Vorteile. Die rasche Stickstoff­
umwandlung bei Vegetations­
start führt zu weniger Ammo­
niakverlusten (siehe Kasten) . 

Checklisten: www.strickhof.ch, suchen 
nach «Merkblatt Gülle». www.ag.ch, su­
chen nach «Merkblatt . Gülle» > Treffer 
«Hof- & ·Recyclingdünger». Temperatu­
ren: www.agrometeo.ch. 

Anwenderschutz 
im Ackerbau 
Das «Toolkit Anwenden 
Pilanzenschutzmittel» zeii 
man sicli bei der Anwe1 
von Pilanzenschutzmittelr 
tig schützt. Ab sofort sind 
materialien für den Ack 
verfügbar. Damit publi: 
die Agridea, die Beratun 
Je für Unfallverhütung i 

. Landwirtschaft und das ~ 
sekretariat für Wirtschaft l 
den zweiten voh vier Werl 
kasten. Wie bereits beim 
bau sind die Informatiom 
guten Anwenderschutz 
entlang eines roten Fade1 
gliedert: Planen - Anmi 
..: Ausbringen - Reinigt 
Nachfolgearbeiten. Dazu 
massgeschneiderte Praxi 
in Form von kostenlosen 
blättern, Checklisten SO\\ 

versen Erklärvideos erhä 
Ein Poster illustriert 2 

die Sofortmassnahmen, d 
einem versehentlichen Kc 
mit Pilan?:enschutzmittel 
troffen werden müssen. C 
zeitig mit der . Ergänzun 
Ackerbau-Moduls wurden 
liehe Informationen zun 
wenderschutz für alle Prc 
aktualisiert und die Anzei 
mobile G~räte optimiert. s 

gutelandwirtschaftlichepraxis.ch 
Praxis > Umweltschutz und An• 
schutz > Toolkit Anwenderschut: 
zenschutzmittel. 

_RI 

1 Grad wäriner - 2,4 Tage früher weiden ~~ 
~ Omya G 

Die Durchschnittstempe­
ratur im Frühling steigt. 
Entsprech.end verschiebt 
sich der Weideaustrieb 
nach vorne. 

Agristat, die Statistikabteilung 
des Schweizer Bauernverban­
des, erhebt seit vielen Jahren bei 
Landwirtschaftsbetrieben den 
Weidebeginn und den Beginn 
der Winterfütterung. Seit 2002 
werden die Angaben in einer 
Datenbank abgelegt, womit ab 
diesem Zeitpunkt detaillierte 
Auswertungen möglich sind. 

Laut Agristat entsteht der Ein­
druck, dass die Weidenutzung 
mit den Jahren sowohl in derTal­
zone wie auch in der Hügelzone 
eher P.tw::i~ friih"Pr prfolot RPim 

Bei warmen Temperaturen kommen die Kühe früher ins 
Gras. (Bild: Susanne Meier) 
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zweiten Aufwuchs freigegeben 
werden kann. Diese Dringlich­
keit ist am Ende der Futterbau­
saison weniger · zu spüren, da 
das :,Wachstum der Vegetation 
sich im Lauf des. Sommers zu~ 
nehmend verlangsamt. 

L~ut M~teo SchwetZ, hat sich 
der Anstieg der Temperatur seit 
1984 beschleunigt. Der Mittel­
wert stieg in diesen Jahren um 
insgesamt 1,6 Grad an. 

Je · höher die Durchschnitts­
temperatur im ganzen Jahr re­
spektive im ersten Quartal ist, 
desto früher , erfolgt auch der 
Weidebeginn. Konkret heisst 
das: Bei einer um ein Grad hö­
heren Du_rchschnittstemperatur 
im .ersten Quartal wurde in der 
Talzone im Mittel. in den Jah-

E·ntec®26 
Der stabilisierte Stickstoffdünger 

Jetzt wiE 
verfügb, 

Mehr Informationen auf 




